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Die Aufangsjahre des Ministeriums
Bismarck 1862 — 64 .

Herr Professor Dr . Onckeu aus Gießen hielt über dieses
V Thema am Donnerstag Abend die letzte dieswinterliche Vor¬

lesung im Kurhause . Der im Vergleich zu den vorausge¬
gangenen Vorlesungen gut besetzte Saal , die athemlose

■ Stille während des fast zweistündigen Vortrags verriethen
das große Interesse , das demselben entgegengcbracht wurde
und waren der beste Beweis für die hohe Meisterschaft des
Redners in der Kunst , seine Hörer zu fesseln . Wenn wir
im Folgenden einen Auszug aus den Schilderungen geben ,

| -/fp geschieht dieö unter dem besonderen Bemerken , daß die -

selben aus Vollständigkeit keinen Anspruch machen . — Wenn
wir einen Blick thun können in die G ^ heimgeschichte einer

Zeit , so werden wir stets die belehrende Ueberraschung
machen , daß der Zeitgenosse selbst von dem inneren Zu¬
sammenhang seiner Zeit sehr wenig erfährt ; wenn dieser

i letztere bekannt wird , pflegt ihn nur noch der Fachmann zu
buchen . Neunzehn Zwanzigstel der Tagespolitiker , die die

- beste Gelegenheit hätten , viel aus der Geschichte ihrer Zeit
zu lernen , lernen wenig , weil sie in der Geschichte
Das finden wollen , was sis schon vorher gewußt .
Sie werden dadurch nicht klüger , vielmehr nur durch schein¬
bare Belege ihrer Theorie in ihrem Jrrthum bestärkt . Dieser
Umstand mahnt zur Vorsicht und Nachsicht bei der Beur -

theilung der Männer , die an der Spitze des Staatsschiffes
sichen und durch Aufklärungen ihrerseits ihre Pläne nur
verrathcn würden . Unter diesem Gesichtspunkt sind nament -

f M die Anfangsjahre des Ministeriums Bismarck zu be¬
trachten . Am 23 . September 1862 hatte das Parlament
m Berlin den Beschluß gefaßt , die geforderten fünf und
einhalb Millionen Thaler für die Reorganisation des Heer
lesens zu streichen . Dieser Bcschluß vcrnichtete das ganze Werk

kKönig Wilhelms , dessen Großartigkeit und Nothwendig -
keit vier Jahre später von Jedermann anerkannt wurde . Was
war in dieser Lage zu thun ? Der Kriegsminister v . Roon
rieth dem König , Otto von Bismarck als Ministerpräsi¬
denten zu berufen und versicherte den Einwänden des Königs
gegenüber , daß Bismarck dem Rufe Seiner Majestät Folge
leisten würde . Am Mittag des genannten Tages erschien

i Bismarck in Babelsberg beim Könige , der schon die Ab -
- dankungs - Urkunde verfaßt hatte und fest entschlossen mar ,

auf die Krone zu Gunsten seines Sohnes zu verzichten .
Bismarck konnte das nicht zugeben , und als er versprochen

i wtte , er wolle ohne Mehrheit im Ministerium und ohne
- Preisgebung der Armeereform und des Budgets desselben

regieren , wurde er zum Blinisterpräsidcuten ernannt . Diese
enischeidende Stunde hat König Wilhelm nie vergessen ,
Mildern sie mit derselben Treue bis in den Tod erwidert ,

i ^ halb er auch die Rücktrittsvcrsuche seines Kanzlers so
, « itschiedeu mit dem bekannten „ Niemals " ablehnte . Der

Eindruck , den diese Ernennung im Lande hervorrief , war
f « n Schrei der Entrüstung , der das ganze Reich durchhallte .

Täglich eiferte die Presse gegen diesen Schritt ; Bismarcks
Reden aus früherer Zeit wurden wieder hervorgeholt und
an ihnen scheinbar der Beweis geführt , daß dieser „ verlorene

Sohn Deutschlands "
für den Posten eines Ministerpräsi¬

denten ein großes Unglück sei . Man vergaß , daß dieser
„ Rcactionär " in der Zeit , die zwischen den hcrangezogenen
Reden und seiner Berufung mrbie Spitze des Ministeriums
lag , eine Schule durchgemacht hatte und daß er nun
willens war , im Bunde auch mit den Liberalen in Kammer
und Parlament Oesterreichs Macht über Deutschland zu
brechen . Doch das Mißtrauen gegen ihn war zum Fana¬
tismus geworden und der Fanatismus des Mißtrauens ,
dem nicht beizukommen ist , war schuld , daß damals Alles
verkehrt beurthcilt wurde . Auch die denkwürdige Rede
Bismarcks am 13 . October 1862 litt in ihrer Benrlheilung
so sehr an diesem Umstand , daß ihr wichtigster Thcil ganz
verloren ging und erst später wieder aus den Akten heraus¬
gegraben werden mußte . Es war darin nämlich auf so¬
fortige Genehmigung der Hceresforderung verzichtet und

darauf hingewiesen , daß diese Genehmigung nachträglich ein¬
geholt werden sollte . Als König Wilhelm nach der Schlacht
bei Königgrätz auf diesen Punkt zurückkam — die Zustimmung
erfolgte damals von allen Seiten — konnte sich Niemand
mehr darauf besinnen . Unter dem Conflict , der volle vier
Jahre dauerte , litten Diejenigen am meisten , welche die

Verantwortung dafür trugen . König Wilhelm selbst hatte
die schwersten Seelenkänipfe zu bestehen , ruhte doch vor
Allem auf ihm der Schein gesetzwidrigen Handelns . Eine
Unterredung im November 1862 mit dem bekannten Po¬
litiker Becker ans Crefcld , in welcher dieser dem König von
der großen Trauer aller guten Patrioten über die politische
Lage redete , erwiderte er : „ Meinen Sie , ich trauere nicht ?
Auch mich kosteten diese Zustände manche schlaflose Nacht .

"

Bismarck gegenüber sprach der König , die Meinung aus ,
daß sie Beide wohl noch als Opfer des erwähnten Fana¬
tismus des Mißtrauens die Situation mit dem Leben be¬
zahlen würden . Doch mit dem Gefühl des Rechts und der
Pflicht schritten die beiden Männer an dem drohenden
Meuchelmord vorüber , ohne auch nur mit der Wimper zu
zucken . Als Bismarck Anfangs November 1862 eine diplo¬
matische Reise nach Paris machte , warf man ihm in
Deutschland vor , er sei in die Schule des Staatsstreiches
zu Napoleon gegangen — soweit ging die Verblendung , lind
wie hat er dort für Deutschlands und Preußens Sache ge¬
wirkt ! Zwischen Preußen und Oesterreich mußte es in der
nächsten Zeit zum Waffcngang kommen . Es gelang Bis¬
marck , Napoleon für die Sache zu gemimten und „ ohne
Trinkgeld "

, wie er sich später ausdrückle , sein Versprechen
zu erwirken , sich nicht einzumischen . Er sagte später :

„ Napoleon hielt uns für schwach , darum gab er seine Ein¬
willigung .

" Ganz bestimmt glaubte Napoleon , die Preußen
würden geschlagen ; dann bedurften sie seiner Hilfe und er
konnte ihnen dann auch seine Rechnung vorlegen . Von
dieser Zeit an beobachten wir ein ihatkräftigcs Ein¬
greifen Bismarcks in die deutschen Geschicke . Der erste

Vorstoß galt dem Zollverein , der neu organisirt
wurde . Durch eine Note vom 24 . November stellte
er in Cassel den gestörten Hausfrieden wieder her , indem
er dem widerspenstigen Kurfürsten ziemlich unverblümt mit
Absetzung drohte . Dann galt es , Oesterreichs Stellung als
Bundeshaupt zu brechen , die Schmach vonOlmütz zu rächen
und diesem Reiche zu zeigen , daß Preußen nicht als ein
Staat zweiten Grades noch ferner behandelt zu werden be¬
absichtigte . Der Krieg mit Oesterreich , der jedenfalls für
1863 vorgesehen war , wurde wegen des Polenaufstandes
verschoben . Bismarcks geschicktes Eingreifen verpflichtete den
russischen Kaiser zur Dankbarkeit ; doch wurde auch jetzt
seine Stellungnahme auch von besonnenen deutschen Män¬
nern wie Si ms o n und Heinrich von Shbel so bekämpft ,
daß jeder Fremde glauben mußte , für Preußen sei der An¬
fang vom Ende gekommen . Zur Schlichtung der Bundes¬
angelegenheiten beabsichtigte Oesterreich dann einen Fürsten¬
tag in Frankfurt a . M . zusammenzurufen und zwar auf
den 26 . August . König Wilhelm äußerte seine Bedenken ,
weil die Zeit zu kurz war , um vorher die Minister in dieser
Angelegenheit zu hören , und gab als frühesten Termin beit
1 . October an . Der Kaiser von Oesterreich gab ihm Recht
unb trotzbem wnrbcn die Einladnugeti auf bett erstgenannten
Termin erlassen . König Wilhelm ging nicht hin unb in
Folge dessen scheiterten die Berathungen , weil „ die Blicke
der anwesenden Fürsten an den Stuhl gefesselt waren , auf
dem König Wilhelm nicht saß .

" Die Frage des Vorsitzes
im Bunde ließ man auf den geistreichen Vorschlag des
Bürgermeisters von Lübeck offen , „ man beschloß , nichts zu
beschließen .

" In Frankfurt selbst war mährend dieser Tage
sehr viel zu sehen . Die lautesten Hochrufe der Zuschauer
bei dem öffeiitlicheu Aufzuge der Fürsten galten stets und
überall den beiden unbeliebtesten Regenten , nämlich dem
Könige von Hannover und dem Kurfürsten von Hessen , weil sie
— die schönsten und feurigsten Pferde hatten . Zum Schluß wurde
ein Feuerwerk veranstaltet , das in seinem ersten TheiledieBun -
desanarchie , in seinem zweiten die Germania darstellen sollte .
Erstere gelang vorzüglich , glich doch der Fürstentag selbst
schon auf ein Haar einer prächtigen Rakete , die sich in der
Luft unter lautem Geknatter auflöst und in glänzenden , aber
verschwindenden kleinen Kugeln zur Erde fällt . Die
Germania aber wollte nickt gelingen , was unter den ob¬
waltenden Umständen nicht Wunder nehmen darf . Hier
und da nur sah man einige Kleidungsstücke als einzelne
Fetzen durchschimmern . Der Kampf zwischen Groß - unb
Kleindentschen aber dauerte auch nach dem Fürstentag
weiter . Großdeutsche hießen damals die , denen das Reich
in der heutigen Gestalt , wie sichs auch die Kleindeutschen
dachten , viel zu klein war , ganz Oesterreich - Ungarn sollte
dazu gehören . Der Tod des Königs von Dänemark machte
dem Federkrieg ein plötzliches Ende . Die Thronfolge in
Schleswig versetzte ganz Deittschland so in Aufregung , daß
Bismarck in London erklärte , wenn die deutschen Regierungen
den Kampf gegen Dänemark nicht aufnehmen würden , dann
müßten sie ihn mit dem Volke , ihren ttnterthanen selbst ,

Nachdruck verboten .

Roman von Konrad Tckmann .
I o (9 . Fortsetzung .)

inzwischen hatte ich die Stadt wieder erreicht , und als

[ 9 weinen Gedanken gerade so weit gelangt war , mir

I Berechtigung und die Nothwcndigkeit eines Kampfes um
| M Geliebte vor die Seele zu rücken , stand plötzlich Leopold
i Mer vor mir . Ich fühlte , daß ich roth wurde , die
I Wuchkeil dieser Begegnung gerade in diesem Augenblick
l Mte mich stutzig und war mir peinlich . Er trat aus der

es ? " * des „ Greisen "
, von dessen Fenstern aus er mich ge -

hatte , und kam mit gewohnter Herzlichkeit auf mich zu .
dröhnendes Lachen schnitt mir in die Seele . „ Sieht

;
” **? Sie endlich einmal wieder ? " rief er , mir feine beiden

| We "
. Hände entgegen streckend . „ Ja , in diesen Arbeits -

I j?
*" ist Unsereiner der wahre Plantagenneger . Heute hatt '

i to s
*$un ' aber kaum , daß ich Ihnen begegnen

IS » •' glaubte Sie draußen bei meiner Frau . Ist doch
s .

^ öcntlich Ihre Freundespflicht , der armen Kleinen ein

\ Hchen Gesellschaft zu leisten .
"

I traf Ihre Frau eben ganz zufällig bei einem
i

g £Wgange im Stadtwalde . Das Gewitter hat uns alle
- ewe überrascht . Ihre Frau ist so naß geworden , daß sie
Br -

” ?/
wahren Sturmschritt nach Hause geeilt ist . Und auch

. stieß das Alles hastig und abgebrochen heraus , nur
von ihm loszukommen . Ich konnte ihm nicht in

ffitcßt
9En ' e $ etl - 2n diesem Augenblick am wenigsten . Ich

M ?
,

e , er würde mir meine Gedanken von der Stirne ab -
yS ?- tonnen . Aber meine Andeutungen , baß auch ich noth -

W weine Kleibungsstücke wechseln müsse , ließ er nicht
• sein Wagen werbe eben angespannt , unb inzwischen

müßte ich mit ihm ein Bißchen hier ans dem Trottoir auf
unb ab schleudern unb mit ihm plauberu , er habe in acht
Tagen mit keinem vernünftigen Menschen mehr ein Wort
geredet . So konnte ich mich nicht frei machen . Und wäh¬
rend wir hin und her gingen , schob er sogar seinen Arm
unter den meinen unb schalt in seinem gutmüthigen Polter -
ton auf seine Frau , bie trotz bes brechenden Unwetters aus¬
gegangen fei , jedenfalls wieder mir um irgend einer guten
That willen , bie sie bann möglichst vor ihm verborgen halte ,
als ob gar nichts geschehen sei . „ Ja , ja, " fügte er zu , „ fo
ist sie . Aber was soll man machen ? Sie ruinirt sich für
das arme Volk . Es liegt ihr int Blut , sie ist eine Pfarrers¬
tochter .

"

» Aus dem Hessischen , nicht wahr ? "
Ich hatte bei meiner

rasch hervorgestoßenen Frage die Empfindung , ich wolle
durch die Nachricht , daß Fran Helene ans dem Hessischen
stamme , falls Leopold Häscler sie mir geben würde , nicht
überrascht werden , wolle ihm vielmehr zuvorkommen und
mich stellen , als wisse ich es unb es wecke keine besonderen
Gedanken in mir . Ich selbst redete mir mich ein , baß bas
wirklich nicht der Fall sei .

„ Wissen Sie bas ? " erwiderte mir Leopold Häscler mit
einer gewissen Verwunderung . „ Hat sie es Ihnen gesagt ?
Das thut sie sonst merkwürdig ungern . Von der Ver¬
gangenheit mag sie überhaupt nichts hören . Na , das be¬
greift sich. Hübsch hat sie ' s ja nicht gehabt im Leben , bas
arme Ding . So eine Pfarrerstochter , bie sich nach dem
Tobe bes Vaters auf eigene Füße stellen soll , während sie
kaum den Kinderschuhen entwachsen ist und eine ewig
kränkelnde , ich glaube fast ober ganz erblinbcte Mutter zur
Seite , für bie sie noch sorgen soll . Du lieber Gott , was
kann ba werden ? Es ist zum Erbarmen , eigentlich noch
schlimmer als bei den Töchtern von Arbeitern und sonstigen
Leuten , finden Sie nicht ? Aber damit hat man kein Mit¬

leid . Und wie sie sich ja doch in der Welt herumdrücken
müssen , diese armen Wesen ! Na , ich habe sic bann bald
erlöst . Aber bas war ber reine Unglückszufall . Als Reise¬
begleiterin einer alten , vornehmen Dame habe ich sie in
einer Pension am Genfer See gefunden , als ich damals
das gaiize Europa unb noch ein Bißchen Afrika bazn durch -
ftreifte , unb ba hat sie mir ’S gleich angethan . Die Alte
war nämlich ber reine Drachen . Unb Helene von einer
Lammsgeduld , na , es war schon , um gleich sich das Anrecht
auf einen Ehrenplatz im Himmel zn erwerben . Und da
dacht '

ich mit :
_

Du bist zwar ein alter Knabe , lieber Leo¬
pold , aber besser als hier wird sie ' s bei Dir doch noch
allezeit haben , so viel ist sicher , beim bas hier ist ja bas
reine Fegfeuer für arme Sünderscelen . Unb bann riskirte
ich

' s — na , unb bann kamen wir benit in ' s Reine . Unb
haben ' s , benf ’

ich , nicht zu bereuen , alle Beibe nicht zu be¬
reuen , wahrhaftig nicht ! " Und sein btöhnenbes Lachen
scholl über bie Straße .

Mir schwebte bie Frage auf ber Zunge : „ Wie hieß
Ihre Frau vor ihrer Verheirathiing ? " aber ich tonnte sie
nicht heraus bringen . Leopold Häselcrs Wagen war vor¬
gefahren , wir nahmen Abschied voneinander .

„ Sieht man Sie morgen ? " fragte er .

« Ich möchte lieber nichts versprechen . "

„ Also dann übermorgen . Und Sie bleiben bann bis

zum Abendessen , damit ich auch noch etwas von Ihnen
habe . Ich lasse Sie schon sicher nach Hause fahren . Apro¬
pos , im Vertrauen : Nichts entdeckt betreffs ber Mvrbgc -
schichte ? Was ? "

„ Bisher gar nichts . "

„ Es ist zum Tollwerben , was ? So was in unseren
Tagen unb hier in unserer guten langweiligen , philiströsen
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führen . Eine Zeittang glaubte man , der deutsche Bund

würde Schleswig retten , da erklärten Preußen und Oester -

keich gemeinschaftlich , an dem Londoner Vertrag festzuhalten ,
in welchem die Verhältnisse Schleswig - Holsteins geregelt
waren . Kein Mensch konnte sich damals das Bündniß
zwischen Preußen und Oesterreich erklären und heute ist es

rin glänzender Beweis von der genialen diplomatischen
Meisterschaft . Bismarcks . Jedenfalls war der Vorschlag dazu
von König Wilhelm ausgegangen , um vielleicht den Bruch
mit Oesterreich zu vermeiden . Bismarck aber stimmte ihm
zu , weil dadurch allein die Einmischung der übrigen europäischen
Mächte ausgeschlossen mar . Es war um so noihwendiger , den

Vertrag anzuerkennen , weil das den Grund abgab , die Dänen

zur Rechenschaft zu ziehen , die den Vertrag gebrochen hatren .
Die Mobilmachung , die herrlichen Siege über die Dünen

waren die glänzendste Bewährung der Heeres - Reorganisation .
Die schleswig - holsteinische Frage gestaltete sich zur deutschen ;
doch konnte ihrer damals Niemand froh werden , weil Niemand
den glücklichen Erfolg ahnen konnte . Es ging den Deutschen
in feuer Zeit wie einst Odysseus , den während der Nacht
das Meer an den heimathlichen Strand führt . Sich in

weiter , verlorener Ferne wähnend , träumt er von dem Glück
im Vaierland , im trauten Heim ; Heimweh durchzieht seine
Seele ; er erwacht und ist am Ziel seiner Wünsche , in der

theuren Heimath . - r .

Lorales .

(8?edrt>iud d-r Orign «,lc »rr >!pondenzen nur unter btuttid .« Quellenangabe gettattet .)

Wiesbaden , 19 . Februar .
* Zur Erinnerung . Der 19 . Februar ist in

jenem transatlantischen Drama , das sich in Mexiko vor
25 Jahren abspielte , in zwei verschiedenen Jahren ein

wichtiger Tag . Im Jahre 1862 am genannten Tage kam

es zur Convention von Soledad zwischen den drei Mächten
Spanien , England und Frankreich einerseits und dem

Präsidenten Jnarcz andererseits ) einer Uebereinkunft , in der
die drei Mächte ihre Schwäche deutlich zeigten , indem sie
den Präsidenten als solchen anerkannten , obwohl sie ihn
bis dahin nicht als voll angesehen hatten . Fünf Jahre
später , also 1867 , d . h . vor genau 25 Jahren , trat

Kaiser Maximilian von Mexiko den Marsch nach Quere¬

taro an , das er darnach als Lebender nicht mehr ver¬

lassen sollte .

x Kurhaus . Fastnacht und der Abschluß der Maskenfeste
rückt näher . Bedeutniigsvoll sagt es die Zahl „ vier " bei dem mor -
oigen Maskenballe . Deshalb sollte inan nicht versäumen , noch die
kurze Zeit der Wonne , welche Prinz Carneval bietet , zu nutzen .
Man wird dies auch nicht , denn Billet - Vorverkauf und viele sonstige
Anzeichen künden ein äußerst besuchtes Maskenfest und darin gipfelt
ja bei diesen Veranstaltungen Alles , beim ist ein Maskenball besucht ,
so stellen sich Humor und Animo von selbst ein . Nicht nur in Wies¬
baden , sondern auch nach außerhalb nehmen unsere Cnrhaus - Mas -
kenbälle eine der hervorragendsten Stellen unter den rheinischen
Carnevals - Veranstaltungen ein , denn , wie wir hören , laufen stets ,
selbst von ziemlich entfernten Orten , Anfragen bei der Knrdirection
eilt , wann Maskenbälle stattfinden . Selbst das vergnügungsreiche
Frankfurt stellt sein Contingent , ebenso Mainz , der Rheingau und
selbst Kreuzuacher Faschingsfreude nehmen Theil . Es ist also hier
die Maskenball - Freude gewissermaßen für die Mittelrhein - Gegend
centralisirt . Es sei noch bemerkt , daß die Zahl

'
„ vier "

nicht zum
Aufbruch in der vierten Morgenstunde gemahueu soll , da Kiiche und
Keller des Herrn Kurhans -Restauratenrs Ruthe auch für die Zahlen
6 , 6 , 7 Uhr u . s. f . eingerichtet sind .

— Wiesbadener Kade Etablissement . In der gestern
hier abgehalteucn Hauptversammlung des Wiesbadener Bade -Etab -
lissenteuts waren 21 Aktionäre , welche 1933 Stimmen vertraten ,
anwesend . Zu Scrutatoren wurden die Herren Flad und 5kramer
ernannt . Zn Punkt 1 der Tagesordnung gab der Vorsitzende Be¬
richt über die gegeutvärtige finanzielle Lage des Unternehmens und
wies nach , daß ans allen Seiten Geneigtheit bestehe , die znr Sani -
rung und Fortführung des Unternehmens erforderlichen Opfer zu
bringcu . Ser Vorstand ergänzte diese Mittbeilungen dahin , daß
zur vollständigen Inbetriebsetzung der Etablissements , einschließlich
des Betriebsfonds , znr Zahlung aller Verhindlichkeiten und zur
Ausführung aller noch uöthigen Arbeiten noch eine Gesammtsumme
von l ’/i Millionen Mark erforderlich sei . Sowohl der weitaus
größte Theil der jetzigen Creditoren , als auch die für die Rest¬
arbeiten in Aussicht genonnnenen Unteruehmer erklärten sich entgegen¬
kommend bereit , den größeren Theil ihrer Forderungen in 4VsProc .
neu zu schaffenden Partialobligationen anzunehmen , und die Ver¬
waltung bat um Ermächtigung , die bestehenden Hypotheken auf

Gegend ! Haarsträubend ! Na , also Adieu , Assessor ! Und

hübsch Wort gehalten ! "

Er stieg auf , winkte mir noch einmal mit der Hand zu
und rasselte davon . Nachdenklich , von mancherlei wider¬

streitenden Gedanken und Empfindungen hin und her ge¬
zerrt , suchte ich meine Wohnmrg auf .

Mit meiner Ruhe war es nun endgültig vorbei . Ich
redete mir ein , daß es meine Pflicht sei , diese Frau , die

ich liebe , ans ihren Banden zu erlösen trotz aller Vor -
urtheile der Welt , trotz aller Verdammungsurtheile der
Menschen , kraft des geheiligten Rechtes , das mir die Lei¬
denschaft und der jedem Menschen innewohnende Drang
nach dem Glück und der vollen Bethürigung seines Jchs
verliehen . Aber ich sagte mir auch , daß ich gegen Leopold
Häseler , gegen einen guten und edlen Menschen , eine
schnöde That dadurch beging , daß ich sein Leben zerstören
würde mit dem , was ich als nothwendig erkannte , und mir

graute davor . Ich war von Hause aus eine weiche , keine

rücksichtslose , keine starre Natur . Ich wußte jedoch nicht ,
was Anderes geschehen sollte . Ich hätte diesen Mann fort¬
gesetzt betrügen , oder ich hätte fliehen müssen . Das Letztere
konnte ich nicht , da mein Amt mich fesselte und jede er¬
neute , unvermeidbare Begegnung die Flammen meiner

Leidenschaft für Frau Helene schüren mußte , und zum
Heucheln und Täuschen war ich nicht geschaffen .
So mußte ich denn handeln . Daß Helene anderen Sinnes

sei , daß sie mir dauernd und entschieden Widerstand ent¬

gegen setzen könne , daran dachte ich gar nicht . Wie hätte
eine Leidenschaft , gleich der meinen , entstehen können , wenn

ihr nicht ein Feuer entgegen loderte , an dem sie sich immer

aufs Neue entzündete ! Und wie vieler Worte , wie vieler
Blicke von ihr gedachte ich, die beredter waren als tausend
Liebesschwüre und Betheuerungen ! Sie würde sich lange
Klauben gegen das , was ihr als schmählicher Undank . Ver¬

den Betrag von 3 Millionen Mark erhöhen zu dürfen . Der dahin
gehende Antrag fand in folgender Fassung Annahme : „ DieHaupt -
versamnilung ermächtigt den Vorstand und den Aufsichtsrath , die
vorhandene hypothekarische Belastung des . Grundstückes , welches von
der Frankfurter - , Victoria - und Angitstastraße begrenzt fft , abge¬
sehen von der Belastung der Villa Victoriastraße No . 4 , auf die
Sunnne von 3 Millionen Mark zu erhöhen und für einen Theil
dieser Summe Partial -Obligafionen auszngeben .

" Die anwesenden
Vertreter der Schweizer Wechsel - und Effectenbank erklärten die
Geneigtheit der Bank , auch für ihr , nach Rückgabe der 2100 Effecten -
dank -Actien verbleibendes Guthaben Partial -Obligationeu anzuneh¬
men , die jetzt noch bestehende hypothekarische Eintragung der Bank
dagegen alsdann löschen zu lassen . Gelegentlich der Verhandlungen
über diesen Gegenstand wurde von dem Äctionär Schiff die Frage
aufgeworfen , ob es denn der Versantmlung nicht bekannt wäre ,
daß der frühere Leiter des Bauwesens , der Architekt Ph . EgidiuO
Kramer von Frankfurt a . M ., gegen die Schweizerische Effecten -
uud Wechselbank , die Hypothekargläubigerin der Gesellschaft , in
deren Hypothek einen Arrest ausgebracht habe und deshalb das
Abkommen unmöglich wäre . Mr Vorsitzende machte über diesen
Punkt nähere Mittheilungen . Kramer stützt seine Forderung an
die Bank auf den seiner Zeit mit ihm abgeschloffenen Bau¬
vertrag . Er hat deshalb eine Klage gegen die Bank angestrengt und
auf Grund der Bestimmung der Civilprozeßordnung , daß gegen im
Auslände domizilirte Schuldner , in deren Vermögensobjecte im Jn -
lande ohne Weiteres Arrest erwirkt werden kann , Gebrauch gemacht .
Der Arrestantrag ist gegen eine Sicherheitsleistung von 10,000 Mk .
stattgegeben worden . Die Generalversammlung sprach die Ver -
muthung aus , daß Kramer den Arrest nur erwirkt hätte , um das
Arraugemeut , welches die Gesellschaft mit allen Gläubigern zu treffen
soeben im Begriffe stände , zu vereiteln . Denn , wird der Arrest nicht
aufgehoben , so ist das Arrangement unmöglich gemacht , alle Be¬
mühungen sind umsonst gewesen und ein Schaden für die In¬
teressenten von mindestens 3 ' / - Millionen entstanden , insbesondere ein
Verlust der Actiencapitalieit von 20 - Millionen Mark . So lange
der Arrest besteht , kann die schweizerische Bank ihre Hypotheken nicht
löschen lassen und das Abkommen mit ihr , welches der Gesellschaft ,
wie oben erwähnt , die Möglichkeit giebt , die ihr zugesagte Summe
von V/t Millionen Mark , welche die Vollendung des Baues und
die Inbetriebsetzung sichert , aufzunchmeu . Es ist bereits bei dem
Landgericht hier der Antrag gestellt worden , den Arrest anfzuheben
mit dem Hinweise , daß die Sicherheit von 10,000 Mk . absolut un¬
zureichend sei und auf 30 - Millionen Mk . erhöht werden müßte ,
da die Unmöglichkeit der Löschung der Hypothek leicht einen solchen
Schaden herbeiführeil werde . Die Generalversammlung konnte sich
auch der Ansicht nicht verschließen , daß bei dieser Arrestanlage sehr
persönliche Motive mitspielten . — In Erledigung des 2 . Punktes
der Tagesordnung : ,,Neuwahl von Aufsichtsraths -Mitgliedern

"

wurden an Stelle der freiwillig zurücktretenden Herren Hermann Weiß ,
vr . Sigmund und Director Dreyfnß - Basel , Carl Spitzer - Heidelberg ,
sowie der durch das Loos ausscheidenden Dr . Fleischer und Stener -
rath Memiy folgende Herren neu als Aufsichtsrath gewählt : Bau¬
unternehmer Philipp Helffmaiin - Franksurt a . M ., Dekorationsmaler
Ludwig Grüder - Bockenheliu , Advokat vr . Vlanchet , Direktor Probst
und Baumeister Stamm -Preiswerck , letztere drei zu Basel . Wieder -
gewählt wurde der Vorsitzende des AufsichtsratheS Dr . jur .
Fleischer - Wiesbaden . — Auf eine Anfrage des Herrn Rechts¬
anwalts Dr . Burghold aus Frankfurt a . M . erklärte der Vorsitzende ,
daß er die Forderung an den Kaiserbazar durch Regreß -Ansprüche
U. a . m . auch dann für ziemlich gesichert halte , wenn die Masse
einen Ausfall ergeben würde . — Hierauf wurde die Versammlung
geschlossen .

— Gifrnbaflnstrrckr Wiesbaden - Schlangenbad . Zu
dieser Angelenheit hatte auf von Schlangenbad gegebene Anregung
untern 17 . Dezember v . I . der hiesige Gemeinderath an den
Herrn Minister für öffentliche Arbeiten eine Eingabe gerichtet .
Darauf ist dieser Tage durch Vermittelnrrg des Herrn Regiernngs -
Präsidenten der Bescheid hierher gelangt , daß die Herstellniig einer
Schienen -Verbinduiig für Schlangenbad nach wie vor im Ange be¬
halten werde , daß sich aber znr Zeit noch nicht übersehen laffe ,
wann dem Projekte näher getreten werden könite .

— Lestrerstellen . Die mit dem Organiftendienste verbundene
1 . Lehrerstelle zu Hochheim mit einem nach Maßgabe des Dieust -
alters des Lehrers festzusetzeudeu Gehalte soll bis zum 1 . Mai er .
anderweitig besetzt werden . ( Aumeldungslermin : 1 . April .) — Die
Lehrerstelle zu Ettinghausen , Kreis Westerburg , mit einem decret -
licheu Gehalte von 900 Mk . soll bis zum 1 . April er . anderweitig
besetzt werden . (AmnelduugSterinin : 10 . März . )

. . Di » diesjährigen Frnhjahrs - Vrüfungrn für den
einjährig - freiwillige » Militärdienst werden zu Wiesbaden für die
Aspiranten aus dem vormaligen Herzogthum Nassau vom 3 . bis
einschließlich 9 . März d . I . im Negierungsgebäude , Rheinstraße 33
( Sitzungszimmer ) , je Morgens 8 Uhr beginnend , zu Frankfurt a . M .
für die Aspiranten aus dem Stadt - und Landkreise Franksurt a . M .,
ans dem Obertaunuskreise und ans dem Kreise Biedenkopf vom
14 . bis einschließiich 26 . März d . I . in der Mnfterschnle , Hermes¬
weg 34 , je Morgens 8 Uhr beginnend , abgehalten werden .

= Derfonal - Uachrichten . Dem Hauptmann a . D . Udo
Rusche hierselbst ist die Anlegung des von Sr . D . dem Fürsten zu
Waldeck und Pyrmont ihm verlieheucn Militär -Verdienstkreuzes
3 . © falte gestattet worden . — Der Archivar 2 . © lasse Dr . Panzer
zu Königsberg ist in gleicher Eigenschaft zum 1 . April an das
hiesige Staatsarchiv versetzt worden .

rath und Treubruch erscheinen mußte , aber endlich würde
ich doch siegen , dessen war ich gewiß . Und mir fiel ein ,
wie wahr es sei , was einmal eine geistreiche Frau auf die

Vorwürfe derer geantwortet hatte , die ihr das energische
Eintreten für die Scheidung des von ihr geliebten Mannes

verargten , es sei unzweifelhaft immer noch bester , wenn ein

Mensch unglücklich werde , als wenn ihrer Drei es würden .
Auch in unserem Falle , wenn wir von der Verfolgung
unseres Zieles znrückschenten , würden wir alle Drei un¬

glücklich werden , Leopold Häseler als der Gatte einer Frau ,
deren Herz ihm nicht mehr gehörte , nicht minder , als wir

Beide . Was also konnte er gewinnen , wenn ich schwieg ,
wenn wir entsagten ? !

Und dennoch ließ ich drei Tage verrinnen , ehe ich zum
ersten Male wieder nach Carilow hinaus ging . Ich wollte

nichts überstürzen , ich hoffte ruhiger zu werden . Aber es

waren furchtbare Tage ; ich fühlte , daß meine Kraft in ihnen
hinschwand , und daß ich ähnliche

'
weitere nicht ertragen

könne . Ich war gar nicht ausgegangen , weil ich mich
draußen nirgends vor einer Begegnung mit Helene sicher
gefühlt hätte , hatte mich in meine Acten vergraben und die

schleichenden Stunden so hingebracht — ich wußte selber
kaum , wie . Nun konnte ich nicht mehr . Ich stürmte um
eine frühe NachmittagSstundc des vierten Tages hinaus , ich
hatte keinen anderen Gedanken mehr , keinen anderen Wunsch
mehr als den , Helene zu sehen , sie wenigstens zu sehen .
Und wenn ich jetzt hätte alle äußeren Hemmnisse besiegen
und doch fliehen können , ich hätte es nicht mehr gethan ,
nicht mehr gewollt . Ein heißes , gewaltiges Begehren , das

diese öden Tage geweckt und geschürt , war in mir . Ich
fühlte alle meine Kräfte geschwellt , mein Blut wallte ver¬

langend .

Fortsetzung folgt .

— gter Magistrat hat dem vom „ Wiesb . Tagblatt "
bereit »

erwähnten Antrag der Anwohner des Grubwegs , den Namen dieser
Straße in „ Nerooergstraße

"
umzuäudern , entsprochen .

— Für dir „ Kart - Stiftung " resp . zur Vermehrung ibte »
Capitalstockes hat der Herr Bischof von Limburg dem Vorstand »
des „ Katholischen Lehrer - Vereins " 500 Mk . übermittelt .

— Die Weinernte im Stadtkreise Wiesbaden stellt sich fit, ,
das Jahr 1891 nach amtlicher Feststellung tote folgt : Das
gesammte Weinbergsland ist groß 13 h 30 a und steht vollständig
in Ertrag . Davon sind bepflanzt mit weißen Trauben und zwar
mit Riesling 12 h 30 a , mit Traminer ( Ruländer ) 50 a , mit
Kleinberger 19 a , im Ganzen 12 h 99 a . Mit rotbeit Trauben
sind bepflanzt , und zwar mit Früh -Burgunder , im Ganzen 31 a
Darauf wurden geherbstet 63 hl 98 1 weißer und rother Weiti
oder */ ’ Herbst . Die Qualität bezeichnet der amtliche Bericht al ?
gering .

x Kei jedem Thaler , welchem man in die Hand bekommt
sollte man nie versäumen , nachzusehen , ob er aus dem Jahre 1861
stammt und das Äilduiß König Friedrich Wilhelm IV . von Preußen
tragt . Da König Friedrich Wilhelm IV . am 2 . Januar starb , sind
natürlich nur wenige Thaler aus diesem Jahre im Umlaufe uni
dieselben werden heute von Münzsammlern bereits mit 80 — 50 Mk
bezahlt .

= Die Freibank - Ordnung für das hiesige Schlachthaus
hat auf Antrag der Schlachthaus -Deputation durch den Magistrat
folgende Abänderungen erfahren : Der § 1 wörtlich lautend : dem
Freibankverkauf unterliegt alles Fleisch , welches durch den Schlacht¬
hausdirector oder dessen Stellvertreter als minderwerthig , aber der
Gesundheit nicht schädlich bezeichnet wird — erhält folgenden Zu¬
satz : „ Solches Fleisch ist nach Anordnung der Schlachthansverwal -
tung an den in § 2 bezeichneten Verkäufer zu überweisen .

"
Ferner

erscheinen neu die folgenden Bestimmungen : „ § 2 . Der Verkauf des
zur Freibank verwiesenen Fleisches darf nur durch einen von der
Schlachthausverwaltung beauftragten Verkäufer unter Aufsicht eines
Hallenmeisters ausgeführt werden . Der Verkäufer ist auf ge¬
wissenhafte Ausführung des Verkaufs , sowie Erfüllung der durch
seinen Vertrag ihm vorgeschriebenen Bedingnugen durch Handschlag
zu verpflichten . — § 3 . Der Verkauf des Fleisches darf nur in der
vom Schlachthausverwalter bestimmten Zett stattfinden . Der Ver¬
kaufspreis wird von der Schlachthansverwaltuug dem Eigenthümer ,
dem angestellten Verkäufer , im Streiffalle unter Zuziehung von 1
oder 2 Metzgermeistern , festgesetzt . Der Preis muß stets unter dem
hier zur Zeit bestehenden niedrigsten Wochenpreis sich bewegen . Der
frühere 8 5 fällt weg , während im Uebrigett die Freibank -Ordnung
unverändert bleibt . Bei der König ! . Poltzei - Direction soll die ent¬
sprechende Abänderung der Polizeiverordnung vom 28 . März 1884
in Vorschlag gebracht worden .

- o - Todesfall . Heute früh ist der seit längerer Zeit hier
wohnhaft gewesene Wirkliche Geheime Ober -Regierungsrath a . D .
Heinrich Wenzel aus Berlin int 84 . Lebensjahre gestorben .

— Für Nachtschwärmer . Für Leute , welche spät nach

S kommen , hat ein Herr von Horvath einen Spazierstock mit
scher Glühlampe conftruirt , welcher im Hohl raum des eigent¬

lichen Stockes eine kleine Batterie enthält , die bei einer Neigung
des Stockes in Wirksamkeit tritt und die den Stockkuopf blldende
Glühlampe in Thätigkeit setzt .

- o - Die Fischotter , welche , wie das „ Wiesbadener Tagblatt
"

berichtete , bei Schierstein einem Fischer in das Netz ging , ist in einem
Schaufenster des Herrn Hoflieferanten F . H e n ch , Goldgasse 6 ,
ausgestellt .

x Dorstcht bei Annahme von Fünfzig -Mark - Scheinen ! Bei
dem königl . Steueramt in Essen wurde ein gefälschter Reichskasfen-
scheiu von 50 Mk . angehalten . Derselbe unterscheidet sich von den
echten durch etwas stärkeres und glattes Papter , ferner ist der
Farbeton auf Der Vorderseite mehr ins Röthlichbranne schimmernd .
Ganz besonders aber ist die Fälschung daran zu erkennen , daß die
unten befindliche Straf -Androhung bei Nachahmungen fast gänzlich
unleserlich ist , während bei den echten Schemen jeder Buchstabe
deutlich und klar hervortritt .

- o - Gin führerloses Pferd rannte gestern Abend kurz nach
6 ' / » Uhr mit einem unbesetzten Schlitten über den Theaterplatz ,
durch die Häsuergaffe in die Goldgasse , woselbst es ein gefangen und
seinem dort wohnenden Besitzer übergeben wurde . Das Thier war
von der Dietenmühle , woselbst cs längere Zeit gestanden , fort «

gerannt .
- o - Diebstähle . In der Mainzerstraße wurden gestern Morgen

eilte Anzahl Brödchen gestohlen . Die Entwendung war dem Diebe
sehr leicht gemacht , da der Bäckerbursche angewiesen war , die Brödchen
draußen mederznlegen . — Auf dein Atzelberg wurde einem Knecht
aus dem Stalle des Portemonnaie mit Inhalt von ca . 2 Mk . und
die Pfeife entwendet .

Provinzielles .

— Aus dem Landkreise Wiesbaden , 19 . Febr . Im
hiesigen Kreise fanden im Jahre 1891 von 653 Hektoliter 56 Hekto¬
liter gefammten Weinberglau des 408 Hektoliter 20 Ar im Er¬

trag . Die Quantität ergab in Biebrich - Mosbach a/w , Breckeu -

heim V» , Delkenheim ' / «, Diedenbergen ' Iw , Dotzheim V«, Erben -

heim Vs Flörsheim Vs , Franeustein Vs , Hochheim V« bis V« Herbst ,
Igstadt fast nichts , Kloppeuheim sehr wenig , Maffenhelm
Vi » Herbst , Nordetistadt sehr wenig , Schierstein sehr gering ,
Wallau sehr wenig , Weilbach nichts , Wicker ’h Herbst . Die
Quantität war in Biebrich -Mosbach mittel , Breckenheim gering ,
Delkenheim mittel , Diedenbergen gering , Dotzheim mittel , Erbcn -

heiin gering , Flörsheim mittel , Franeustein gering , Hochheim mittel ,
Igstadt gering , Kloppenheim gering , Masseuheim gering , Norden -

stadt gering , Schierstein mittel,
'

Wallau gering , Wicker mittel .
* Kiedrich , 18 . Febr . Der „ Tagespost

"
zufolge ist Herr

Seconde -Lieutenant Freiherr von Wechmar vom Mecklenburgischen
Grenadier - Regiment Nr . 89 vom Commando bei der hiesigen Unter¬
offizier - Schule entbunden und dafür Herr Premier -Lieutenant von

Restorff vom Infanterie -Regiment von Stülpnagel ( 5 . Brands
burgisches ) Nr . 48 als Compagnie - Offizier hierher commandirt
worden .

Deutscher Reichstag .

Ihd . Berlin , 18 . Februar .

Fortsetzung der Militäretat - Ausgaben . Das Capitel höher «

Trnppenbetehlshaber bis Jngenieur -Pioniercorps wird bebatteW »

bewilligt . Bei Capitel 14 werden 556,313 Mk . mehr gefordert be¬

hufs Heranziehung sämmtticher Mannschaften des Beurlanbten -

standes zu einer vierzehntägigen Hebung . — Ref . v . Keudell :

Die Mehrheit der Commission habe 55,377 Mk . abgestrichen . .7
Abg . Richter ( freif .) : In diesem Etat tritt zum erstenmal fn >

diese Zwecke eine ganz erhebliche Mehrsordernng hervor . Es handelt
sich um eine Ausdehnung der Hebungen gegen den bisherigen
sang um 83 Prozent . 53 Prozent mehr Mannschaften sollen heram
gezogen werden und die durchschnittliche Nebungsdauer soll n <»
ebenfalls um 3 Tage erhöhen . Eine so starke Erweiterung
Hebungen finden wir nicht gerechtferttgt . Man verlangt diese AE

bebuuug der Hebungen als dauernde , organische Einrichtung . Ma »

hat früher gegen die Forderungen etiigerocnbet , daß sie eine ^
Ver¬

kürzung der Dienstzeit der Reserve und der Landwehr zur
haben müßte . Jetzt werden die Hebungen ausgedehnt , ohne baj

von einer Verkürzung der Dienstzeit auch nur die Rede wäre . Eine

solche Belastung scheint uns gerade in diesem Augenblick nicht ange¬

zeigt , wo eine Vorlage von organischer Bedeutung vom Reichskanzler
für die nächste Session angekündigt ist . Selbst toenn 14 - tagig «

Hebungen zweckentsprechend sind , ist nicht abzusehen , warum gera "

in diesem Jahre diese Ausdehnung stattfinden soll , beim erst 1° " "

falb die Mittel bewilligt worden , mit welchen sämmtliche ReiervM ^
und Lanbwchrleute zu einer 12 -tägigen Hebung mit dem neuen

x wehr herangezogen wurden , die letzten erst in diesen Tagen .
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‘ett >obem Erhaltung und Wiedererlangung des Haarwuchses zu ent¬

decken , tote zahlreiche Anerkennungsschreiben beweisen . Prospecte ver¬

sendet die Anstalt gratis und franco . ( H 41051 ) 366

zu Ostern . . , , , .
Paris , 19 . Febr . Gestern erklärte Freycnret , daß nach den

Sympathicbewciscn des Papstes für die Republik die Regierung

nicht den Dringlichkeitsbeschluß bezw . der Trennung der Kirche vom

Staate nicht zulasse . _ Pichon , Brisson , Clcmenceau bekämpfen die

Versöhnungspolitik . Caffagnac , Graf de Mun unterbrechen . Eine

Tagesordnung Trouillot - Laserre , besagend , die Kammer

verfolge die von Frcycinet eingeschlagene republikanische

Politik , wird mit 212 gegen 3M Stimmen verworfen . Die

Minister verließen den Saal . Die Tagesordnung Pichon -Julien ,
cr-kläreud , die Kammer setze den Kampf gegen die clerrcale Partei

fort , wird mit 279 gegen 191 Stimmen angenommen , die Dring¬
lichkeit mit 246 gegen 237 verworfen . Das gesammte Cabi -

net wird heute demissioniren .

Ausland .
* Italien . Aus Nom , 18 . Febr . , wird gemeldet : Die

Urheber der Tagesordnung , beschließend einen allgemeinen
Ausstand , sollen wegen Aufreizung zu Tumultcii gerichtlich
belangt , die Garnisonen sollen consignirt , die Tiberbrücken

überwacht werden .
* Serbien . Der deutsche Legations -Secretär Kleinert über¬

reichte dem Minister des Aeiißeren , Gjorgewitsch , eine Reclainations -
note der deutschen Gesandtschaft in Belgrad wegen Ausweisung des
Journalisten Paul Weitz .

* TLrliei . Die „ Ageucc de Coustautinople
" nieldet , daß der

armenische Erzbischof Khorene , welcher vom Patriarchate seines
Amtes entsetzt worden war , vom Sultan vollstäiidig begnadigt
worden sei . Derselbe stehe aber unter der Aussicht der Kirchen -

behördcn uiib bleibe deshalb den vom Patriarchate zu verhängenden
Kirchenstrafen unterworfen .

wurde bis Montag vertagt .
Krrlin , 19 . Febr . Der „ Liberalen Correstwudenz zufolge soll

der Bundesrath in der gestrigen Sitzung den Entwurf des Siouage -

gesetzes berathen haben , welcl >er nächstens an den Reichstag gelangen
soll . Die wiederholt angekündigte Einsetzung einer Commistion

von Hydrotechuikeru , Verwaltungs - Beamten lind Sach¬

kundigen aus den Kreisen der an der Wasserwirthschaft Jnter -

essirten soll beschlossen fein . Die nächste Aufgabe soll die

Unternehmung der Frage sein : ob die vorgekommeuen Hochwasser¬

schäden in ursächlichem Zusamineuhaug mit den Flußregulir -ungen

stehen , sodann die Erforschung der Ursache » der letzten Heber «

schwemmnngen und deren Verhütung . .
Wien , 19 . Febr . Nach einer Meldung der „ Poltt -Correw .

aus Rom erwartet mau die Wiederaufnahme der Handels -

vertragsverhandllrngen mit der Schweiz , sowie eine Verständigung

Dau eine mittlere Entfernung des Verbandplatzes von 1600 Meter
« tnimmt . An Tragen und Trägern ist weit mehr vorhanden , als
Professor Billroth selbst für nothwendig bezeichnet hat . Für alle
Mlle zu sorgen ist ja auch bei aller Gründlichkeit ansgeichlvssen ,
aber wweit cs in der Möglichkeit liegt , ist auch auf diesem Gebiet
dir Militärverwaltung bestrebt , nach Kräften ihrer Aufgabe zu
sprechen . ( Beifall . ) — Virchow ( frei ?.) empfiehlt eine Er¬

weiterung der Genfer Convention . Es sei nothwendig , daß die
beiderseitigen Truppen letztere respectirten . Generalmajor v . Gosler :
N « Genfer Convention wird in der Armee bekannt gemacht . Gegen
• je Mitwirkung freiwilliger Krankenpflege sei die Verwaltung keines¬
wegs abgeneigt . Das Capitel wird bewilligt , desgl . der Rest des
^ rdmariums des Mililäretats . Nächste Sitzung Freitag .

Kotzte Drahtnachrichten .

( Tepeschen - Bureau Herold .)
Krrlin , 19 . Febr . Dem Bundesrath ging ein Gesetzent¬

wurf über das Answanderungswesen zu , enthaltend die

Bestimmungen über Unternehmer , Agenten und allgemeine Be¬

stimmungen über die Answandening , besonders die überseeische nach
außereuropäischen Ländern , die Beaufsichtigung des Auswanderungs -

Wesens, Beförderung von den außerdeutschen Häfen au » und die

Strafbestimmungen .
Krrlin , 19 . Febr . Die Volksschulgesetz - Com Mission

de s A bgeordneteuhauses lehnte es ab , dem Antrag
Grimm - Frankfurt ( uat . - lib .) d en neuen § 14a ein -

zufüqen : „ Die für das Bereich des vormaligen Her -

zogthums Nassau bestehenden gesetzlichen Bestim¬

mungen über Errichtung von Simultanschulen
und die außerhalb dieses Bereichs im Regiernngs -

bezirk Wiesbaden bestehenden Simultanschnlsysteme
bleiben aufrecht erhalten .

" Der znrückgestellte Centrnms -

Autrag , dem § 6 , Absatz 4 , auzufügeii : „ dasselbe gilt von jeder
Umwandlung ihrer coufessionellen Berfassung

" wird angenommen .

Zu § 15 liegen Anträge des Centrums , der Conservativen , Frei -

eonservativen , Nationalliberalen und Freisinnigen , sowie einzelner

Abgeordneten vor . Rickert erklärt , § 15 könne ohne § 11 , der in

inniger Verbindung mit ihm stehe , nicht diseiltirt werden . Hierauf
wurde beschlossen , § 11 gleichzeitig zu discutiren . Die Debatte

stützen . Die Ausfichten für das laufende Jahr seien nicht günstig .
— v . Puttkamer ( rons .) sagt die Unterstützung zu , eine Er¬

mäßigung der Personeutarife sei unnöthig , eine Herabsetzung der

Gütertarife nothwendig , da die Staffeltarife für die Landwirth -

schaft der Ostseeprovinzen sehr wichtig seien . — Simon (nat .- lib .)

wünscht die Hinwirknng ans möglichste Tilgung der Eisenbahnschuld ,
damit bald eine Tarifermnßigniig eintrete . Redner spricht darauf
über die Vorbildung der höheren Bahndcamten und wünscht die

Erlaubniß für den Bau vou Sekundärbahnen durch Private . —

Eisenbahnminister v . Thiele : Bezüglich des zu großen Schreib¬
werks in der Eiseubahnverwaltung werde eine Aeuderung erstrebt .
Im Bau der Secundärbahnen wurden die Private nicht beschränkt .
Die Regierung beabsichtige nicht , die Staffeltarife von der Trans¬

portfähigkeit der nächsten Ernte aufznheben . — Schmieding
( nat .- lib .) glaubt , der Zeitpunkt fei gekammeu , wo das Privatcapital
ohne Schädigung der Staatsbahnen znm Bahnbau herangezogen
werden könne . Man müsse jetzt auch au eine Aeuderung des

Garantiegesetzes herantreten . — Popelins ( freicons .) wünscht Ar¬

beiterzüge im Saarbrückener Bezirke und befürwortet eine Seeundär -

bahn Wemmetsweiler - Hermeskeil , was der Minister zusagt . —

Hammacher ( iiat .- lib .) beklagt das Nichtzustandekoiiimen der
Reformen . Hätte man alle Uehelstände vorausgesehen , so würde

sich die Mehrheit für die Verstaatlichung früher nicht gesunden
haben . Es bleibe schließlich iiichts übrig , als Verpachtniig und

Verkauf der Bahnen . — Pleß ( freist ) tritt für eine -Tarifer -

mäßigiing ein ; die sozialpolitischen Verhältnisse verlangten eine

Verbilligung der Fahrt für die Arbeiter . — Brömel ( freist ) :
Bei beit Anhängern bei Verstaatlichung scheine eine Art Katzen¬
jammer eingctretcii zu fein . — Eisenbahnminister v . Thielen :
Er werbe au ber Abstellung der Mißstände arbeiten . Die Ab¬

neigung gegen die Reform ber Personentarife liege mehr bei ben
süddeutschen Verwaltungen . Eine Reform werde mehrere Millionen

kosten , die man besser verwenden könne . — v . Limburg - Stirum

(cons .) tritt für die Verstaatlichiingspolitik ein . — Auf Anfrage
Kloses ( Centr .) erklärt ber Eifenbahnmmister , die schlesische
Provinzialverwalnuig sei mit Prüfung der Nothweudigkeit einer

Bahnlinie Katscher -Peterwitz betraut . — Freitag : Fortsetzung .

Alts Holles Mts fiopföiar , NSA WL
würdigste Zier , sollte Jeder auch aus sanitären Gründen sein Haupt -

Augenmerk richten . Die natürliche Erwärmung des Kopfes , bte größte

Feindin der Erkältung , kann nur durch ein kräftiges gesundes Kopf¬
haar erreicht werden . Den rastlosen Bemühimgen der Kiko ' ichen

Saarheilanstatt in Herford l 'S . ist es gelungen , eine Original »

Methode zur Erhaltung und Wiedererlangung des Haarwuchses zu ent -

Deulschrs Reich .

* Hof - und Merlorurl - Machrichten . Der Kaiser
wird dem diesjährigen Fest der Borussen beiwohnen . Die

Kaiserin ist fast gänzlich hergestellt .
* Krrlin , 19 . Febr . Im Prozeß Ahlwardt behauptete

der Angeklagte , daß Stadtverorbiiete beabsichtigte Ankänfe von
Grundstücken Seitens der Stadt Drittcn mitgetycilt hätteil , um
Aukäufe zu bewerkstelligeu und mit Nutzen an die Stadt wieder zu
verkausetl . Die Zeugen behaupteten , daß dies auf Unwahrheit be¬

ruhe . Die Verhandlung wurde auf Montag vertagt , wegen Vor¬

ladung weiterer Zeugen . — Auf dem vorgestrige » parlamentarischen
Diner bei Caprivi , über das wir meldeten , wurden in der leb¬

haften Unterhaltung politische Frage » kalim berührt . Den Grafen
Clairon d '

Haussonville , den Vorsitzenden der Schnlcommission ,
fragte der Kaifer en passant , wie weit die Eommissiou schon sei .
Auf die Antwort : „ Bis § 14 "

, meinte der Kaiser : „ Dann
können Sie ja bis znin November berathen !"

Ans Kunst und Krben .

* Königliche Kchanspiele . Donnerstag . Zum ersten Male ;

„ E st h e r "
.- Drama in 2 Acten von Franz Grillparzer . ( Fragment .)

— Das Buch Esther , zu den kanonischen Büchern des alten

Testanlents zählend und in einer näheren Ausschmückung auch in

den Apokryphen enthalten , gab dem Dichter den Vorwurf zu dem

nicht vollendeten Werke , das erst nach seinem Tode als Fragment

erschien , doch vielfach , u . a . vou den Meiningern , aufgeführt wurde .

Der ursprüngliche Stoff dieser alten Legende erzählt von einer

großen , antisemitischen Bewegung der arischen Perser gegen die

Juden und die furchtbare Rache , welche diese au ihren Feinden

» ahmen . Hamann , Minister des Königs , dessen „ klügster , liebster

und treuester Rath
"

, zeigte seinem Herrn „ wie ein Volk sei , das i »

allen Landen zerstreut sonderliche Gesetze halte wider aller Länder

und Leute Weise , und stets der Könige Gebote verachte , dadurch

sie Frieden und Einigkeit im Reiche verhindern .
" Und Artaxerxes

gab ihm Gewalt , daß die Ungehorsamen mit Weid und Kind „ alle

auf einen Tag erschlagen würden "
, damit ein beständiger Friede im

Reich bleiben möge . Dieses gräßliche Blutbad wurde durch den

Mardochai einen jüdischen Manu zu Susa und sein Mündel

Hadasan , gen . Esther , b . i . Stern , mit List abgewendet , wozu ihnen

günstige Umstände zu Hilfe kamen . Vasthi nämlich , des Königs

edle und stolze Gemahlin , wollte den sie entwürdigenden Befehl , vor

allem Volk ihre Schönheit zu zeigen , nicht erfüllen und fiel in

Ungnade , worauf Hamann , um den König zu beschäftigen , das

von Günstlingen öfter angewandte Mittel ergriff , dem Herrn « me

neue Liebe zu verschaffen . Er ließ die schönsten Mädchen zu -

sammeukoumien und Esther , die auf ihres Vormunds klugen Rath

ihre jüdische Abkunft erst verheimlichte , da die Perser ihr Volk ver¬

achteten , gewann die Gunst des Königs durch ihre Schönheit , wie

durch List und gelegentliche Kühnheit . Auch der Mardochai

kam in Gunst , da er einen Anschlag auf des Königs Leben verrieth .

So geschah es beim , daß Beide nicht nur den Ausrottungsplan gegen

ihre Stammesgenoffen vereiteln konnten , sondern sie fertigten mit

Einwilligung des Königs auch einen Befehl aus , „ darinnen der

König den Juden gab , wo sie in Städten waren , sich zu versam¬

meln und zu stehen für ihr Leben und zu vertilgen , zu erwürgen

und umzubringen alle Macht des Volkes und des Landes , die sie

ängstigten , fammt den Kindern und Weibern , und ihre Güter zu

rauben .
"

„ Da versammelten sich die Juden in ihren Städten , in

allen Ländern des Königs , daß sie die Hand legten an Die , so ihnen

übel wollten .
" Nun ging es den persischen Herren Antisemiten

dermaßen schlecht , daß es dem König selbst Angst wurde ; aber

Esther forderte noch mehr . So wurde Hamann mit feinen zehn

Söhne » aufgeknüpft und gegen 76,000 ihrer Feinde brachten die

Juden um , „ aber an ihre Güter legten sie die Hände nicht .
"

„ Das

geschah am dreizehnten Tage des Monats Adar , und rnheten am

vierzehnten Tage desselben Monats ; den machte man zum Tage

♦ Zchiffs - zkachrichlen . ( Nach der „ Franks . Zig .
"

) Ange -

kommeu in New - York der Norddeutsche Lloybdampfer „ Spree
von Bremen ; der Hamburger D .

'
„ Moravia " von Hamburg ; in

Aden D . „ Salier " von Bremen ; in Boston D . „ Catalouia
"

von Liverpool ; in Colombo der P . und O . D . „ Valetta " von

London .

des Wohlleben « und der Freude . Später wurde zum Gedächtniß

dieser beiden Tage bei den Juden das Purimfest gefeiert , somit ein

Erinnerungsfest des Triumphes , welchen die dem Untergang ge¬

weihte Judenschaft über ihre Feinde erlebte . — Wir haben diese Er¬

zählung , die zweifellos an starken Uebertreibungen leidet , und über

bereit Ungeschichtlichkeit „ des Inhalts und die Werthlosigkeit beffelben

für die religiöse Erbauung ber Christen
" bie neue Kritik seit Seniler

unb Eichhorn sich öfter äußerte , über deren Werth auch Luther ab¬

fällig urthcilt , in beit Hauptzügen hier angeführt , nm beutlich zu

zeigen , baß Grillparzer bett Stoff , wie er gegeben ist , nicht benutzen

konnte unb bürste . Er mußte ihn , als für unser modernes Empfin¬

den zu abstoßenb , gänzlich umgeftalten . Ob es nöthig war , daß

er den Macedouier Hamattu zu einem kriechenden , alberne » und in =

trigunuten Hofschranzen machte , über dessen Niederlage eigentlich

eilt so ernster , von der Auserwähltheit seines Volkes so überzeugter

Mann , als welcher Mardochai vom Dichter gezeichnet wurde , nicht

zu triumphiren brauchte , wissen wir nicht . Heberhaupt können wir

aus diesem Fragment über die Charactcr - Entwicklnng der einzelnen

Personen kein Urthcil abgeben . Daß sich derjenige des Königs und

der Esthers noch interessant gestaltet hätte , wenn das Stück fertig

geworden märe , darf man auuehmen . Gut umrissen und gänzlich

abgeschlossen zeigte sich von vorn herein nur der edle Character der

Gemahlin Hamanns ; Frl . Wolfs wußte ihn gut darznstellen . Die

Esther würde sich unseres Erachtens zur Heroine , zu einer Art Judith

entwickelt haben . DieAnffaffung des Frl . Ran ließ freilich diesen

Schluß nicht als einen unbedingt richtigen erscheinen , denn nach ihrer

Anlage war die schöne Rachsüchtige ein blondes , sanftes Mägdelein .

Einigermaßen fest angelegt war der schriftgelehrte Mardochai ; Herr

Rudolph gestaltete ihn würdig und sympathisch . Herr Friedrich

machte den Hamann zu einer noch traurigeren , marklosereii Er¬

scheinung , als ihn Grillparzer gezeichnet hatte . Eine spaiuienbe

Exposition ist in diesem Fragment , das mit der Erwählung Esthers

zur Gemahlin des Rerxes schließt , nicht geboten , was es aber zur

Ausführung so würdig macht , ist besonders die schöne Sprache des

Dichters , die in ihrer mehr lyrischen , als dramatisch : » Grunb -

ftimnning wie Musik in die Ohren klingt . Zu präch ; i :;cr Aus

ftnttung ist der Regie hinreichend Gelegenheit g ' boten und Herr

Kochy hat in dieser Richtung , wie überhaupt in der ganze » Jn -

fceiiiruug nichts versäumt . Das Auge erfreute sich an malerisch

schönen Gruppirungen , an einer schönen Vorhalle - , a » einer reichen

Zimmer -Decoration , wie nicht minder an einer reizvollen Wald -

parthie ; so kam genug znsaimnen , um dem Zuschauer einen unge¬

trübten Genuß zu bereiten , zumal auch die noch übrige » Mit -

spieleuden , so Herr Bax mann ( König ) , Herr Rodins (Haiipt -

mann ) , Herr Ne » mann ( Bightan ) n . a . ihrer Aufgabe im All¬

gemeinen gerecht wurde . Das , trotz Abonnement , sehr schwach

besuchte Haus spendete ber Aufführung öfteren Beifall . Sch . v . B .

Preußischer Landtag .

hd . Berlin , 18 . Februar .

Abgeordnetenhaus .

-- ^ Zweite Lesung des Staatshaushaltsetats pro 1892,93 und
• " ar dez Etats der Eifenbahnverwaltung .

Es liegt ein Antrag Brömel ( steif .) vor , die Staatsregierung
B ersuchen , mit ber Reform der Perfonentarife auf den preußischen

auf Grund des im Jahre 1891 aufgestellten Plans
ff « 1 Ausschluß von Tariferhöhungen baldmöglichst vorzugehen . —
" f^ erent Tiedemann ( freiconf .) spricht über bie in ber Com -

l Unon berührten Einzelfragen . — Inzwischen geht ein Antrag
IP5e unb Lieber ( Centr .) ein , bqweckend die Sonntagsruhe der

gjjwbeamten und Bahnarbeiter und Einschränkung des sonntäg -
•
gnen Güterverkehrs . — Eifenbahnminister v . Thiele . dankt der

§ ubget - Tommission für die Prüfung des Etats . Er bittet die
W ^ stiamkeüsbeftrebungen unter Sicherung des Betriebs zu unten

Efeirürben jetzt sofort wieder eine neue allgemeine Hebung zu
EU haben . Hierzu treten bie hohen Raturalp reise als weitere «

« Sigfci sowie die schwierigen Erwerbsverhältniffe überhaupt ,
hV vielen Fällen den eingezogenen Reservisten aus seiner

- EtfUing bringen würden . Deshalb beantragen wir die Streichung
:: ET aefammten Mehrsordernug für diese Hebung . — Bundes -

i ff »fflmiffnr Major Gaede : Die Vermehrung der Armee bedingte

onch eine bessere Ausbildung des Beurlaubtenstandes . Die Ver -

mebntnq der Hebungen sei ein dringendes Bediirfniß , um den Ge -
- » rflutb des Gewehres int Kriege den Mannschaften beizubringen . —

i schöniug ( cons .) bittet , die Ersatzreserve II . Classe zu der

« bnwöchigen Hebung diesen Sommer erst nach der Mitte

L August mit Rücksicht auf die Ernte einziizichen . — General -

I

maior v . Gosler sagt die Erwägung der Angelegenheit zu . —

Richter ( frei ?.) : Wenn die Argumentation des Herrn Majors

« sede wahr wäre , so würde sie auch für eine vierwöchentliche , mehr -

monatlidie oder jährliche Dauer der Hebungen ausschlaggebend sein .

Damit kommeu wir nicht weiter . Es wird übersehen , daß das

Zrttaordiiiarinm dieses Etats ungemein hohe Mittel für militärische

qtotdc verlangt . Wenn Sie zwei Hebungen auf eine längere Zeit

Bon Jahren vertheileu , so ist das viel besser für die Betroffenen ,
I als wenn sie zwei Jahre hintereinander aus ihren bürgerlichen Ver -

r Mnissen herausgerisseu werden . Die Hebungszeit mit dem neuen

Gewehr ist so kurz bemessen gewesen, weil der Mechamsmiis dieses

Gewehres einfacher , faßlicher tst , als der des früheren . Wir müfsen

dabei stehen bleiben , daß den steigenden Lasten gegenüber mich end¬

lich au bie Entlastung durch Verkürzung der Dienstzeit ernsthaft

herangetreten wird . — Das Capitel wird nach dem Anträge der Com¬

mission angenommen . Die Absetzung ber 55,377 Mk . verursacht eine

mtsprechende Herabsetzung bei 11 weiteren Titeln . Im fiebrigen

wird Capitel 25 ohne Debatte genehmigt . — Beim Capitel 26 : Be -

Neidung unb Ausrüstung ber Truppen fragt Schmidt ( frech )

an , ob weitere Versuche mit der Herstellung der Truppenbekleidung
in Gefängnissen gemacht seien . Die Verwaltung wolle auch die

Fabrikation von Stiefeleisen selbstständig betreiben , sie solle doch da «

hem freien Gewerbe überlassen . — Generalmajor Funk : Die

Schwierigkeit bei der Benutzung ber Strafanstalten liege in den

Preisverhältnissen . Der angeregte Einzelfall begietje Jid ) auf
' ein

einziges Armeeeorps . — Heber die Frage der Beschäftigung ber

Oeconomiehanbwerker für bie mit ber Armee nicht in Beziehung

stehende Personen entspinnt sich eine längere Debatte , angeregt von

Biehl ( Centr .) , woran sich Richter und Hinze ( sreis .) , Frege ( cons .) ,
Osann ( nat . -lib .) unb Schmibt ( Elberfeld ) beteiligen . — General¬

major Funk erklärt , eine weitere Verminderung der Oeronomie -

banbtoerter sei unmöglich . Die Verwaltung halte die Beschäftigung
derselben zu privatem Vortheil nicht für zweckmäßig . Das Capitel wird

bewilligt , ebenso das Capitel Garnisonverwaltung und Serviswesen ,
auch Garuisonbauwesen . Bei dem Capitel „ Militärmedizinalwesen

"

bespricht E n b e m a n n ( nat .- lib .) bas vermehrte Wirkungsfeld der

freiwilligen Krankenpflege infolge ber vergrößerten Zahl von Ver -

tounbmigen . Er sagt u . A . : Die Frage , wie bei einem künftigen
Kriege bie Verwundeten aus der Feuerlücke in Sicherheit gebracht
werden sollen , beschäftigt die weitesten Kreise , scitdciu
der Vortrag unseres berühmten Landsmannes Billroth über die

Wirkung ber Schießwaffen ftattgefunben hat . Das Militär -

Sanitätsweseu findet hier eine schwere Aufgabe . Die Vermehrung
der Erkrankten ist ungefähr proportional zur Vermehrung des Heeres ,
aber bie Zahl ber Verwundeten wird steigen in Folge ber Vervoll¬

kommnung ber Schußwaffen und der Verwendung des rauchlosen

Kiers . Nach Billroth sind 80 Procent der Verwundung durch

____ ehrkugeln , 15 durch Geschosse der Artillerie , 5 durch Hieb und
■ Stich veranlaßt . Im zukünftigen Kriege wird bie elftere Zahl noch

steige » . Hier wirb bie freiwillige Krankenpflege , für bereit Entwick¬

lung die verewigte Kaiserin Augusta so viel getha » hat , sehr viel
wirken können . — Major Gaede : Der Vortrag Billroths in der

österreichischen Delegation ist von uns mit ber größten Gewissen¬
haftigkeit erörtert worden . Professor Billroth hat ja darin ganz
Recht, daß die Wirkung der Waffen ganz außerordentlich in den

J letzten Jahren gesteigert worden ist . Am meisten wird das klein -

. lalibrige Gewehr eine
'

Steigerung seiner Wirkung erfahre » , da es
auf mittlere Entfernungen noch einen Baumstamm von 50 cm durch¬
schlägt. Dkd Zahl der Verwundeten wird steige » , aber die Art der

Verwundung wird , toeni ^ man so sagen darf , eine humanere fein .
Das Geschoß ist sehr klein , sehr hart und wird mit großer Ge¬

schwindigkeit borgetricben . Auf nahe Entfernungen zeigt cs fürchter¬
liche Wirklingen , weil es fast explosibel wird . Auf weitere Ent¬
fernungen aber wirkt es weniger schlimm als die früheren Geschosse .
Es werden mehr Verwundete , ober weniger Schwerverwmidete sein ,
wie auch bie Erfahrungen in Chile bereits gezeigt haben . Die Frage
des Vorredners , wie die Fortschaffung der Verwundeten aus berz
Feuerlinie ans beit Verbandplatz besorgt werden soll , kann ich dahin
« antworten , baß schon jetzt jeber Mann , jeder Offizier mit einem

s antiseptischen Verband ausgerüstet ist , daß schon jetzt bei jeder Truppe
einige Mannschaften als Krankenträger ausgebildet worden sind , daß
jedes Arnieecvrps drei Sanitäts - Tctachements hat , jedes zu acht
Wagen und 120 Tragen mit der nöthigen Mannschaft und ärzt¬
lichem wie Lazarethgehiisenpersonal . Jedes Detachement kann auch
fletijeilt werden . Ist die Truppe ins Gefecht getreten , so kann schon ,
bevor ein Detachement da ist , bie erste Hilfe von ben Mannschaften
selbst geleistet werben ; bie Massen , bie ins Gefecht eintreten , nehmen
ihre Detachements mit . Der Verbandplatz muß je nach dem Gang
des Gefechtes weiter nach vorn und weiter nach hinten gelegt werben
können . Die Aiisblldung unserer Sanitätsoffiziere muß schon im
Frieden barauf gerichtet sein , daß sie im gegebenen Falle dies schnell
bewirken lernen . Die dritte Staffel in unserer Fürsorge sind die
Misitärlazaretbe , deren jedes Armeeeorps 12 L 200 Betten
sofort auf stellen kann . Mit allen unseren Vorbereitungen basiren
wir jetzt auf einem durchschnittlichen Verlust au Mannschaften von
20 Proz . Ein Armeeeorps würde danach 7000 Mann an Tobten
und Verwundeten haben , davon V« Tobte , Verwundete pro Corps

- 6808 , l/s schwer ,
' / -> leicht verwundet . Daraufhin würden wir zur

Hilfe haben an Personal 150 Aerzte , auf jeden 13 schwer und 26
leicht Verwundete . Zur Affistenz sind rund 400 geschulte Personen
vorhanden . Das erscheint ausieichend . Verbandmaterial ist für
mehr als 30 Prozent der ganzen Kopfstärke vorhanden . Hilfs¬
krankenträger sind zusammen 12,078 Mann vorhanden , welche die
1900 Verwundeten in 6 dis 7 Stunden fortschaffen könnten , wenn
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Wir

des „ Wiesbadener Tagblaü " erbitten wir , um

die Aufnahme möglichst zusichern zu können , wenn

thunlich schon einen Tag vorher .

Ar . MLlitz , Taunusstraße ,
J . Wirth , Kirchgasse ,

. C . Bürgener, £ >ettntuilbftr ., C . Brodt , Albrechtstraße .
Mauergasse 12 , Part . , Eingang durchs Thor .

Gestern entschlief sanft nach kurzem Leiden unser lieber Vater ,

Schwiegervater und Großvater ,

krgei
V 3

» arte ;
tälnei

„ gemischte Gemüse
dicke Bohnen

getrocknete Schneidebotzne »
*/ = Kilo Mk . 1 .75 Pf .,

.38

.40

die ।
ohne

”
zu bedeutend billigeren
Preisen . Augenblicklich viel

Igk schwarz vorhanden . 2875

E R . Reinglass ,~
» Webergasse 4 .
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vslelio die durch Hausarbeit gelittenen Hände zart , frisch
und blendend weiss erhalten will , kaufe

Sandmandelkleien - Seife - MI
von Bergmann & Co . in Badebeiii - Mresden .

gleichzeitig bestes Mittel gegen Mittesser , Pickeln etc .
a Packet — 3 St . 50 Pf . in der Germania - Mrogerie ,
Marktstrasse 23 , E . 3fiöbus9 Taunusstrasse 25u .

"W . Graefe ,
Langgasse 50 . 23411

Primelblnmen , ges. weiße Fressienblnmen ,
Sllpenveilchcn , Teutzicn , Calla sehr billig abzugebcn .

Carl Praetorius
, Gärtnerei ,

_____ ________
* Walkmühlstratze 32 .

Einen grossen Posten schwarzer

Kleiderstoffe , sehr

preiswürdigf ,

empfehlen

Gebrüder Rosenthal
,

39 . Langgasse 39 .

Alleiniger Inhaber Gast . Rosenthal

Vo -nales pnrees ' /z - Pfd .- Dose 30 Pf ., 1 .— „ — .55 „
feinste Champignon 2 -Pfd .-Dose Mk . 1 .50 , I -Pfd .- Dose 80 Pf .,

Vr -Psd . - Dose 45 Pf .,
' /«- Pfd .- Tose 30 Pf .,

feine Champignon 2 -Pfd .-Dose Mk . 1 .15 , l -Pfd .-Dose 65 Pf .,
Trüffeln in Stücken ' / «-Pfd . -Dose 70 Pf . 3235

Willi . Heinr . Birck . flcuic

t bietu

überl

auch
an h

Bruchspargel mit viel . Köpfen — .85
dünner Stangenspargel 1 .25
dicker

Bestellungen für März
auf das 12mal in drr Woche ( Vormittags und Nachmittags ) erscheinende , seit 40 Jahren bestehende

Sehr anst . gebild . Wittwe
i . d . 40er Z . w . m . einem ält . Derrn m . Perm ., w . a . etwas leidend ,
in Verb , zu treten beh . sp . Verehel . Gest . Offerten bitte unter
W . 14 . 300 bis zum 24 . d . M . postlagernd Wiesbaden eiin,w . - von

werden hier » uVrrlag , Langgallr 27 , auswärts ron unseren Nebenltrllrn und den Kaiserlichen Volk -
angenommen . Der Bezug Kann täglich begonnen werden . - W4

Das „ Wiesbadener Tagblatt " kostet trotz zweimaligen täglichen Erscheinens wie bisher

Vertreter gesucht
von einer Versicherungs - Gesellschaft für Erlebens - , Aus¬
steuer - , Sterbegeld - re . Versicherung , gegen hohe Bqüge .

Offerten unter O . 3 800 an die Annoncen - Expeditiou von
Willi ' Scheller in Bremen erbeten .

"

Für Israel . Herrschaften .

Eine für ' s höhere Schulfach geprüfte Lehrerin ( auch sehr
inusik . ) sucht aus Friihjahr bei feiiter tsr . Herrschaft Stelle als
Erzieherin . Gest . Offerten unter B . O . 410 an die Ann .-Exp . v.

if . Haube & Co . . Frankfurt a . M . ( Man .- No . 4928 ) IN

Franz Joseph Willms
, Mainz , Leichhofstr . 1

,
empfiehlt sein großes Lager in la deutschen , franz ., eugl . und
a.merik . Werkzeugen für Küfer , Sattler , Spengler , Schreiner , Tape -
zirer , Wagner , Zimmerleute re . re . NB . Bei Anfragen ober Be -
Bellungen bitte die Firma Franz Jos . Willms auszuschreiben .

1 .60
- .90
— .70

I . Violine : Miroslaw Weber .
II . Violine : Ludwig Troll .

Viola : Hermann Müller .

Cello : Oskar Brückner .

Zweite Aufführung :
Montag , am 22 . Februar 1892 ,

Abends 7 Uhr , .

im grossen Casino - Saale .

Programm .

Quartette von Beethoven ( G - dur ) und Haydn
(D - dur ) .

Quartettsatze von Rubinstein und Boccherini .

Billets beim Herrn A . Beubke ( Hensel
Nachf . ) . 3215

Todes - Anreize .
Verwandten , Freunden und Bekannten zeige ich die

Trauernachricht an , daß unser guter Gatte , Vater und Neffe ,
der Tapezirer

Heinrich Lehr ,
nach kurzem Leiden am 17 . d . M . sanft entschlafen ist .

Die Beerdigung findet Samstag , Nachmittags um 3 Uhr ,
vom Leichenhause aus statt .

Im Namen der trauernden Hiuterbliebeueii :
Margarethe Lehr , geb . Gottro » .

Im eigenen Interesse des Publikums , namentlich aber der anzeigenden Geschäftswelt , i,eäl
I

es , diese Thatsachen jederzeit zu beachten , um sich vor Täuschungen zu bewahren .
Da das „ Wiesbadener Tagblatt

"
auch außerhalb feinen Leserkreis immer mehr erweitert — der tägliche versand ! !

umfaßt mehr als aoo Postorte — so ist Anzeigen in demselben auch dort der Erfolg gesichert .

W verkaufe UUSsottnte
T-

'
und zurückgesetzte

'
s VI
3 <o

( Centrifuaensahne ) per ' / ,
Ltr . 60 Pf -, fertig geschl .,
mit Zucker und Vanille in
Glasichalen 80 Pf ., sauere
Sahne 50 Pf ., Kaffeesahne

, . . . , 40 Pf ., stets vorräthig .
Lren frei m ' s Haus , empf . die Molkerei , Milch - u . Nahmhdl . v . 3237

E . Bargstedt , Faulbrunuciistraße 7 .

Privaten
, Hotels

, Cafes etc .
empf . Bischof -Effenz zur schnellen Bereittmg von Glühwein uni
Cardinal pr . Fl . 70 Pf . u . 3 Mk . , Punsch -Effenz ( aus Fruchisast )
per Fl . 3 Mk . n . Mk . 1 .60 , Maiwein - Extraet per Fl . 45 Pf .
Sämmtliche Essenzen garantirt rein ohne künstliche Zusätze .
Zu beziehen durch Ott «, Siebert , Wiesbaden , Marktstraße .

Man verlange überallr

Weiners liausnuiclier Äudeln
rühmlichst bekannt ( keine sog . Fabriknudelu ) , bei 1132
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unb ist nicht allein die reichhaltigste und billigste , sondern auch die beliebteste and gelesenste Tageszeitung Wiesbadens .
axCUT Ulw ^ lts I § latt läl ^lt hier in der kauffähigen Bevölkerung auch 11111

* l^ allt sSilÜlL
Mbüiuwiltun als das „ Wiesbadener Tagblatt " . Dasselbe ist daher ei » in Billigkeit und Wirkung anerkannt

UUÜttkliruchLULh ' ÄU ^Llgkl
'
, insbesondere für die Stadt Wiesbaden .

Atelier für Miede Zähne eic.

Umarbeitung schlecht passender Gebisse
rasch und billig . 2276

Jean Berthold
,

. Kirchgasse . 35 (neben dem Nonnenhof ) .

Gartet,Häuser , Spaliere , Geländer u . dgl . fertigt bill . an
1 - » eb « g , Hellmundstraße 43 . 3076

eebr schönes Grummethe « ist zu haben . M . Wenz . 2411

Für die arme Wittwe Hämmerer in Hahn gingen
im „ Tagblatt - Verlag

"
noch nachträglich ein von Leo H . 3 Mk .,

E . B . 3 Mk . Im Ganzen ergab die Sammlung 167 Mk . *

Für die arme Familie in Cisenbach sind im „ Tacchlati-
Verlag

"
ferner eingegaugeu von E . B . 3 Mk ., Ungenannt 10 Mll ,

bisher zusammen 39 Mk .
' *

Berdichtullgsstr änge
für Thüren und Fenster empfehlen 3233

J . & F . Suth .

Friedrichstrotze 10 , <

Teppich - und Tapetenhandlnng .

als gefrorenes Gemüse
sind die getrockneten Gemüsetafeln ,
hinreichend für fünf bis acht Personen .

Weitzkrant 18 Pf . , Wirsing

1Q , , , 30Pf .,Winterkohl26Pf ., Carotten
18 Pf ., Pfluckerbsen ä 35 und 55 Pf ., Rosenkohl 65 Pf .,
Knoüsellerie 30 Pf . Vorräthig bei 3234

_____________
A . Mollath , Michelsberg 14 ,

Unter Garantie für absolut prima Waare .

Feinste junge Erbse » — 1)5 $ ^ — ^o
'^ f .

'

ferne junge Erbsen — .65 „ — .35 „
junge Erbsen - .55 „ — .30 „

feinste Schneidebohnen ohne Fasern — .50
ff — .45

Illa „ — 40
feinste Wachsbohnen — .55

„ Prineetzbohnen — .65
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